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erſt über den Vertagungsantrag des Berliner Comités abzustimmen, 
welcher der Verwerfung der Vorlage gleich erachtet wurde; in zweiter 
Linie gegen den Vertagungsantrag des Verwaltungsrathes zu ſtimmen. 
An Stelle der aus ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes ſollen 
gewählt werden die Herren Schreiber, Joſeph Friedländer, Stadtrath 
Korn, Banquier M. Cohn und Schemioneck, als Stellvertreter Herr 
Hugo Heimann, und für den Stadtrath Korn eventuell der General- 
Direktor Schmieder. 

Breslau, 22. September. In der heutigen General ⸗Ver⸗ 
ſammlung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn waren über 4,200,000 Thlr. 
Aktienkapital durch 1085 Aktionäre und 2425 Stimmen vertreten. Die 
Regierung gab für ſich 605 Stimmen ab. Nachdem die Berliner 
Aktionäre den von ihnen projektirten Vertagungsantrag in Betreff der 
Vorlage der Geſellſchafts⸗Vorſtände zurückgezogen, wurde über einen ſol⸗ 
chen Vertagungsantrag des Landrath Friedenthal, dem ſich die Geſell— 
ſchafts⸗Vorſtände angeſchloſſen hatten, nach lebhafter Diskuſſion abge⸗ 
ſtimmt. Einſchließlich der Regierungsſtimmen, die zu ſeinen Gunſten 
abgegeben wurden, erhielt derſelbe 1297 Stimmen, 1412 ſtimmten da⸗ 
gegen, 94 Stimmen waren ungültig; er wurde daher abgelehnt. Die 
Berliner Aktionäre zogen darauf alle zur Vorlage ſelber eingebrachten 
Amendements zurück und wurde nun über die unveränderte Vorlage ab⸗ 
geſtimmt. Die Ablehnung dieſer Vorlage ift nach obigen Zahlen nicht 
zweifelhaft, da zur Annahme derſelben zwei Drittheile der Stimmen er⸗ 
ſorderlich ſind. 

— In der heutigen General⸗Verſammlung der Aktionäre der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn wurden die Vorlagen der Geſellſchaftsvorſtände mit 
1427 gegen 1197 Stimmen abgelehnt. — Am Schluſſe der General- 
verſammlung wurde das Reſultat der ſtattgehabten Wahlen für den Ver⸗ 
waltungsrath prollamirt. Danach ſind zu Mitgliedern gewählt Herr 
Moritz Schreiber, Joſeph Friedländer, Moritz Cohn, Fritz Beyersdorf 
und Generaldirektor Schmieder, als Stellvertreter Herr Hugo Heimann. 

Neuß, 21. September. Unter den im Laufe der Woche zur 
Beſichtigung des Terrains in der Gegend des Brückenbaues zum Zwecke 
anzulegender Befeſtigungen erſchienenen Ingenieur -Offtzieren befanden ich 
der höchſtkommandirende General - Lieutenant des Geniekorps mit ſeinem 
Stabe, beſtehend aus 2 Oberſten, 2 Majors, 2 Hauptleuten und 2 
Lieutenants. Das Nefultat ihrer Unterſuchungen entſchied ſich für die 
Anlegung eines befeſtigten Brückenkopfes auf dem linken und einem grö⸗ 
ßeren Fort auf dem rechten Stromufer. Das linksrheiniſche Werk wird 
an der Stelle errichtet, wo ſich der große Schutzdamm mit dem Eiſen⸗ 
bahndamme kreuzt, um von da aus den Bahnkörper bis zum Erſtüber⸗ 
gange zu beſtreichen. Das rechtsrheiniſche Fort kommt Ausgangs der 
Brücke auf der Hammer Seite zu ſtehen und beherrſcht alſo den eigent- 
lichen Rheinübergang. Außerdem erhält die Brücke eine Drehſcheibe von 
80 Fuß Durchmeſſer, vermittelſt welcher ſich dieſelbe öffnen und für einen 
erſten feindlichen Anprall unpraktilbabel machen läßt. Für eine ſtärkere 
Forcirung bleibt dann im äußerſten Falle die Sprengung vorbehalten. 
Die eigentliche Stadt wird ſomit nicht in das Fortifikationsſyſtem gezo⸗ 
gen, indem man von Errichtung ſogenannter Montalembert'ſcher Thürme 
im Süden und Weſten derſelben Abſtand genommen hat. 

Hamburg. 22. September. Der Bürgerſchaft iſt Seitens 
des Senats bei Gelegenheit des Anſchluſſes Hamburgiſcher Gebietstheile 
an den Zollverein ein dringlicher Antrag zugegangen, welcher dahin geht, 
daß das preußiſche Zollſtrafgeſetz von 1838 in Verbindung mit der 
entſprechenden Verordnung von 1867 mit unweſentlicher Modifikation 
angenommen werde. ö 

Lübeck, 21. September. (Poſt.) Ging man ſchon von vorn⸗ 
herein mit gejpannten Erwartungen in die heutige Sitzung der Bürger⸗ 
ſchaft, ſo mußte man ſich nach Schluß dieſer erſten Sitzung nach den 
Ferien doch ſagen, daß alle Erwartungen übertroffen wurden. Quanti⸗ 
tativ wurde wohl niemals mehr „aufgedeckt“ von unſern „Inſtitutionen“ 
als heute, wo ſich die Führer der „Unabhängigen“ das Wort gegeben 
zu haben ſchienen, unſeren „Hochtorys“ den energiſchſten Widerſtand ent- 
gegenzuſetzen. Anlaß zu ſolchem, in den Annalen unſerer Bürgerſchaft 
ſeit der Travemünder Eiſenbahnaffaire nicht dageweſenen Beginnen, bot 
die Penſionirung unſeres „ſuspendirten“ Polizei⸗-Aktuars, (der bekannte 
Polizeiſchriftſteller Dr. Avé-Lallemant). Der Fall an ſich iſt ſo un⸗ 
weſentlich, daß ich Ihren Raum dafür ſicher nicht in Anſpruch nehmen 
würde, wenn er nicht ein ſo trauriges Licht auf unſere Verhältniſſe 
würfe. Seit 17 Jahren iſt der höchſtgraduirte Beamte unſerer Polizei, 
der in allen Behinderungefällen den Chef vertreten, der ſelbſtſtändig dem 
Reſſort der Kriminalunterſuchungen vorſtehen mußte — ſeit 17 Jahren 
iſt der Inhaber eines jo verantwortlichen Poftens ohne alle und jede 
Inſtruktion ſowohl über ſein Verhalten als über ſeine Kompetenz geblie⸗ 
ben. Daß ſich durch ein ſolches Sichſelbſtüberlaſſenbleiben eine gewiſſe 
Selbſtſtändigkeit entwickeln mußte, iſt klar — jetzt, wo dieſe Selbſtſtän⸗ 
digkeit zum Bruche mit dem Chef, einem rechtsgelehrten Senatsmitglied, 
geführt hat, bemüht fich dieſes Senatsmitglied, als abgeordneter Senats⸗ 
kommiſſar (alſo der angeblich beleidigte „Chef“ Richter in ſeiner eigenen 
Sache) in einer öffentlichen Sitzung unſerer Volksvertretung alle Schuld 
auf ſeinen früheren Untergebenen zu häufen und zwar in einer ſolchen 
Weiſe, daß ich mich wirklich meiner Vaterſtadt ſchäme und es daher 
meinen Kollegen gleich mache, die in der Lokalpreſſe die Diskuſſion als 
„dem literariſchen Anſtande zuwider“ nicht veröffentlichen werden. Die 
Penſionirung wurde natürlich, Dank den „Aufklärungen“ des Senats⸗- 
kommiſſars, mit Stimmengleichhett (42 gegen 42) abgelehnt und ſo ein 
60 jähriger Mann, der dem Staate ſo gedient, daß man unaufgefordert 
in ſeiner 17jährigen Dienſtzeit ſein Gehalt um 75 erhöhte, ein Ernäh- 
rer einer zahlreichen Familie — ſage ich es offen: Auf den Einfluß 
ſeines Chefs ohne Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Nachdem unſere 
durch die Senatskommiſſarien „breitgeſchlagenen“ Volksvertreter die ſkan⸗ 
delöſe Verhandlung beendet hatten, begab ſich die größere Hälfte in die 
Reſtauration und fraterniſirte dort mit Bierfeideln und Sherryflaſchen 
auf das Angenehmſte, ſich dabei dem beruhigenden Gefühl überlaſſend, 
daß durch die „Erſparung“ von 2500 Thlr. die Finanzen „gebeſſert“ 
ſeien, — daß man durch die Entziehung dieſer Summe eine Familie, 


Gouverneur von Cadir alle Anforderungen der Fregatten Kommandan- 
ten, ſich zu ergeben, zurückgewieſen habe, während der im Fache der 
politiſchen Dichtung erfahrene „Figaro“ wiſſen will, daß jene beiden 
Fregatten Cadir bombardirt haben, worauf die Stadt ſich ergeben und 
die Garniſon der Bewegung ſich angeſchloſſen habe. Der heutige „Mo- 
niteur“ ſagt in ſeinem politiſchen Tagesberichte; Die Unterbrechung und 
Unregelmäßigleit der telegraphiſchen Mittheilungen in Spanien, nament- 
lich auf den andaluſiſchen Linien, haben neue eingehenderr Nachrichten 
über die in dieſer Provinz ausgebrochene Mittheilung nicht hierher ge- 
langen laſſen. Indeſſen meldet man aus Madrid, daß der Marſchall 
de la Concha kräftige Maßregeln ergriffen hat, um dem Fortſchreiten des 
Aufſtandes entgegenzutreten. Der Belagerungszuſtand iſt verkündet. Der 
Marſchall de la Concha hat ſelbſt das Kommando der Armee des Cen- 
trums übernommen, Marſchall de la Pezuela den Befehl über die Armee 
von Arragonien, Catalonien und Valencia, Marquis Novaliches über die 
Armee Andaluſiens. Gonzales Bravo, der bisherige Miniſterpräſident, 
wird im neuen Kabinet Concha das Portefeuille behalten; ſein Rücktritt 
von der erſten Stelle bedeutet alſo keine Aenderung in der Politik der 
Regierung; er hielt es nur für angemeſſen, daß ein erprobter General 
in der gegenwärtigen Kriſis an der Spitze ſtehe. Daß die Königin zu 
Gunſten ihres Sohnes abgedankt und die Regentſchaft dem Marſchall 
Espartero angeboten habe, iſt ein Gerücht, welches von der „Patrie“ 
dementirt wird. Die Königin wird erſt heute in Madrid erwartet. 
„France“ und „Patrie“ melden, daß der Graf von Girgenti vorgeſtern 
nach Spanien abgereiſt ſei, um das Kommando ſeines Regiments zu 
übernehmen. Ueber das Eintreffen der verbannten Generale liegt noch 
keine ſichere Nachricht vor. Nur die „Times“ will erfahren haben, daß 
Prim ſich auf dem Marſch nach Madrid befinde. 

— Der nächſtjährige Etat wird, wie der „Magdeb. Z.“ auf das 
Beſtimmteſte verſichert wird, ohne Defizit abſchließen, da Preußen keinerlei 
nachträgliche Beiträge an den norddeutſchen Bund zu leiſten hat. Frei- 
lich halten ſich Ausgaben und Eianahmen auch nur dadurch das Gleich- 
gewicht, daß die Reſolutionen des Abgeordnetenhauſes zum Etat pro 
1868, ſo weit ſie Erhöhungen in den Ausgaben und Ausfälle an Ein- 
nahmen für die Folgezeit proponiren, unbeachtet geblieben ſind. So iſt, 
um Einzelnes anzuführen, von der Abſchaffung der preußischen Klaſſen⸗ 
Lotterie Abſtand genommen worden. Iſt immerhin die Anſicht des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, daß es ſich bei der Aufhebung der Lotterie um die 
Entfernung von mißbräuchlichen reſp. unmoraliſchen Inſtitutionen handele, 
als die richtige anerkannt worden, ſo hat auf der andern Seite keine 
neue Geldquelle entdeckt werden können, welche die durch Aufhebung der Lot⸗ 
rie entſtehenden Einnahmeausfäll decken geeignet wäre. Es wird 
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Deutſchland. 

Berlin, 22. September. Neueren. Nachrichten zufolge erfolgt 
die Ankunft des Kaiſers von Rußland hierſelbſt nicht ſchon am 26., 
ſondern erft am 27. d. früh. Der Kaiſer wird am 27. und 28. am 
Königlichen Hoflager verweilen und am 28. Abends ſeine Reiſe über 
Warſchau nach Inſterburg fortſetzen. Um dieſelbe Zeit dürfte der Kö⸗ 
nig ſeine Reiſe nach Baden-Baden antreten, woſelbſt er bekanntlich dem 
am 30. d. ſtattfindenden Geburtsfeſte jeiner hohen Gemahlin beiwohnen 
wird. — Bedeutung haben die vom König auf der Hamburger Börſe 
an den Präſes der Handelskammer, Schön, gerichteten Worte, inſofern 
jetzt kein Zweifel mebr darüber herrſchen lan, daß der König in Kiel 
vor Allem ſeine Zuverſicht auf die Erhaltung des Friedens hat ausſpre⸗ 
chen wollen. Von einigen Blättern iſt die Rückkehr des Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär im Auswärtigen, Herrn v. Thile, gemeldet. Die Nachricht it 
unbegründet, da die Rückkehr desſelben erſt in einigen Tagen erfolgt. — 
Die vergleichenden Schieſßverſuche werden jetzt auf dem Artillerie- 
Schießplatz in Anweſenheit von Fachmännern fortgeſetzt. Die lepten 
Verſuche hatten bekanntlich ergeben, daß die Wirkung des Krupp'ſchen 
Geſchützes bedeutender als die der Armſtrong-Kanone iſt. Die Vertreter 
des engliſchen Syſtems halten ſich indeſſen noch nicht ſür geſchlagen, da 
bei der Krupp'ſchen Kanone gzöllige Geſchoſſe, bei der Armſtrong-Ka⸗ 
none aber Szöllige in Anwendung gekommen ſind. Die neueſten Ver⸗ 
ſuche ſollen daher dahin gehen, zu ſehen, ob die Krupp'ſche Kanone auch 
hei Anwendung von Szölligen Geſchoſſen ihr Uebergewicht behauptet. — 
Der begeisterte Empfang, den der König in den Herzogthümern und den 
Hanſeſtädten gefunden hat, kommt den ſüddeutſchen, den welfiſchen, 
überhaupt allen preußenfeindlichen Blättern ſehr ungelegen. Die 
ſüddeutſche Preſſe, voran der „Münchener Volksbote“, richtet ihre Aus- 
fülle beſonders gegen die vom König bei verſchiedenen Gelegenheiten, 
namentlich in Kiel, geſprochenen Worte und giebt denſelben eine ganz 

falſche Deutung. Andererſeits verbergen dieſe Organe ihre Freude dar- 
über nicht, daß die Worte des Königs namentlich in Frankreich (was 
übrigens bekanntlich nur anfangs der Fall war) falſch aufgefaßt worden 
ſind und dort neuerdings wieder ſtark die kriegeriſchen Gelüſte der chau⸗ 
viniſtiſchen Partei wachgerufen haben. Was die ſüddeutſche Demokratie 
für den Fall eines Krieges zwiſchen Frankreich und Norddeutſchland für 
eine Stellung zu nehmen gedenkt, zeigt ſich übrigens deutlich in den 
Aeußerungen ihrer Organe. Der „Münchener Bolksbote“ ſpricht ent- 
ſchieden aus, daß ſich Süddeutſchland im Fall eines Krieges mit Frank⸗ 
reich gegen Preußen, alſo Norddeutſchland, zu verbinden hätte. In ähn⸗ 
licher Weiſe äußern ſich andere Blätter. Dieſelben halten den Krieg für 

e und ſo unvermeidlich, daß eins derſelben im Orb ſchon Luga- |! 
reihe zur ausehen ard fete Verwundeter errich Auch f 
* ie in Hannover erſcheinende „Deutſche Volks⸗Ztg.“ hält den Krieg für 

unvermeidlich und giebt ſich alle Mühe, zu beweiſen, daß Frankreich 
durchaus in der Lage ſei, den Krieg mit uns ußzunehmen. Welche 
Zumuthungen dieſe Sorte von Blättern an ihre Leſer macht, davon giebt 
auch die Notiz der in Kaſſel erſcheinenden „Heſſiſchen Volls-Ztg.“ Zeugniß, 
welche behauptet, daß ein Brief Bismarcks exiſtire, worin derſelbe gegen 
die Einwilligung Frankreichs zu der Einverleibung Mährens und Böhmens 
in Preußen ſeinerſeits das Zugeſtändniß gemacht habe, daß die Rhein⸗ 
lande als ein unabhängiges ſelbſtſtändiges Königreich organiſirt würden. 
Der Unſinn, die Preußen jetzt treu ergebenen Rheinländer preiszugeben 
und für dieſelben Czechen und Slowaken einzutauſchen, iſt wirklich groß. 
Es fehlt nur noch, daß der angebliche Brief Bismarcks auch noch in 
der heſſiſchen „Volks- Ztg.“ oder ſonſt einem Blättchen dieſer Art ver⸗ 
öſſentlicht wird. Die „Hannoverſche Landes-Zeitung“ bringt ihrerſeits 
eine ähnliche unſinnige Mittheilung bei Beſprechung der Verhältniſſe 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Sie meint nämlich, daß die Ein- 
verleibung des Fürſtenthums Waldeck in Preußen nur deshalb unter- 
blieben ſei, weil man die Intervention Frankreichs gefürchtet habe. Be- 
kanntlich beſtehen aber Verträge zwiſchen Preußen und ſeinen norddeutſchen 
Verbündeten, worin dieſelben ſich gegenſeitig ihre Unabhängigkeit und 
Selbſtſtändigleit garantiren. Frankreich wird demnach ſchon deshalb 
nicht in die Lage kommen, ſich in deutſche Angelegenheiten einmiſchen 
zu können. 

Berlin, 22. September. Die „Poſt“ schreibt: „Der Auſſtand 
in Spanien it das Ereigniß, welches in dieſem Augenblick die Staats- 
. Geſchüftsleute und Börſen Europa's ausſchließlich beſchäftigt. 
Die wichtigſte Folge des Ereigniſſes it und bleibt zunächſt die Vereite⸗ 
lung der Zusammenkunft des Kaisers Napoleon mit der Königin Iſa⸗ 
bella. Der ſpaniſche Botſchafter, Herr Mon, befand ſich bereits in 
a Biarritz, um ſeine Souveränin zu erwarten; die Pferde ens Kaiſers 
waren ſchon nach San Sebaſtian geſchick, als die Königin von dem 

außerſten Ende ihres Reichs, aus Cadir, die Depeſchen erhielt, die es 
ihr nicht räthlich erſcheinen ließen, an einer feſtlichen Entrevue Theil zu 
| nehmen. Bedenkt man, daß der Zweck dieſer Zuſammenkunſt die Be⸗ 
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ferner mit der- Erhöhung der Gehälter der Subalternbeamten wie der 
Beamten überhaupt nur ſehr ſpärlich vorgegangen werden können, weil 
die ſogenannten natürlichen Mehreinnahmen nicht in dem Maße gewachſen 
ſind, um ein für alle mal dauernde Verbindlichkeiten übernehmen zu 
können. Die Schaffung des norddeutſchen Bundes hat Preußens Ver⸗ 
bindlichkeiten nicht verringert, ſondern weſentlich erhöht. Wir werden für 
die Folge nur ſo lange deſizitloſe Etats haben, als Finanzminiſter am 
Ruder ſind, die ſich auf äußerſte Sparſamkeit verſtehen und jeden Gro⸗ 
ſchen zu wahren wiſſen. Die natürlichen Mehreinnahmen werden in 
Jahren größerer geſchäftlicher Regſamkeit anwachſen, das unterliegt leinem 
Zweifel, es iſt aber auch dafür von Jahr zu Jahr die Zinſenlaſt der 
neu lreirten Anleihen gewachſen, und die Anleihen wären weder bean⸗ 
tragt noch bewilligt worden, hälte man nicht auf die ſteigende Pro- 
ſperität des Landes rechnen dürfen. Das letzte Jahr hat eine große 
Menge unprodultiver Ausgaben nöthig gemacht, denn es mußte eine 
ganze Provinz, die in Noth gerathen war, durch Millionen, die der 
u bergab und die in feine Kaſſen nicht zurückfließen ſubventionirt 
werden. 

— Ein Korreſpondent der „Flensb. Nordd. Ztg.“ erzählt als 
Nachtrag zur Reiſe des Königs durch die Elbherzogthümer folgenden er- 
greifenden Moment, von welchem er ſelbſt Zeuge war. Dieſer Augen- 
blick war der auf den Düppler Höhen, als der König an die Gräber 
der dort Gefallenen trat und bis zu Thränen gerührt den General v. 
Manſtein, der bekanntlich mit größtem Heldenmuth 1864 die Sturm- 
Kolonnen gegen die Düppler Schanzen füh,te, umarmte. 

— Der Kaiſer von Rußland trifft den neueſten Beſtimmungen zu- 
folge am Sonntag Morgen um 9 Ühr in Potsdam ein und gedenkt 
bee am Montag Abend per Extrazug von dort nach Warſchau abzu⸗ 
reiſen. 
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— Zu den großartigſten militäriſchen Anlagen der Neuzeit, welche 
Berlin jetzt aufzuweſſen hat, zählt in ihrer nunmehrigen Vollendung un⸗ 
ſtreitig die Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Kaſerne in der Johanntter⸗ 
ſtraße. Arßer den Räumlichkeiten zur Aufnahme des auf volle Frie- 
densſtärſe von 2107 Mann berechneten Regiments, 1 55 die einer 
lleiner Feſtung ähnlichen Kaſerne in ihren hohen Ringmauern noch ein 
ſehr geräumiges Lazareth, ein Exerzierhaus, Vorrathsmagazin u. |. w. 
Außerdem ein unſangreiches Gartenterrain, theils für den Gebrauch der 
Offiziere, theils zur Erholung der Rekonvaleszenten beſtimmt. 

— Auf Veranlaſſung des Bundeskanzler-Amtes finden jetzt ſtati⸗ 
ſtſche Erhebungen über die Gold- und Sülber-Cirkulation im Gebiete 
des norddeutſchen Bundes ſtatt. 

— Dem Vernehmen nach finden jetzt lebhafte Verhandlungen dar- 
über ſtatt, auf welche Grundlage die provinzielle Selbſtverwaltung in 
Preußen baſirt werden ſoll und welche Elemente man als die eigent- 
lichen Träger derſelben behandeln will. 

Breslau, 21. September. Die heutige Vorverſammlung der 
Aktionäre der oberſchleſiſchen Eſenbahn war von mehr als 200 Per- 
ſonen beſucht. Auf die Nachricht, daß der Verwaltungsrath morgen 
einen Antrag auf Vertagung der Vorlagen einbringen werde, hat das 
Berliner Comité heute bereits ebenfalls einen Vertagungsantrag mit mo⸗ 
tivirten Aenderungen für die künftige Vorlage eingebracht. Dieſelben 
find mit den in Berlin ſeſtgeſtellten Amendements lonform. Für die 
morgige Generalverſammlung wurde beſchloſſen folgendermaßen zu ver“ 
jahren: in erſter Linie die ganze Vorlage pure abzulehnen, eventuell zu- 


ſprechung eines Allianzentwurfs war, der die Möglichkeit eines europäi⸗ 
ſchen Konflikts vorausſetzte, ſo wird man in dem ſpaniſchen Intermezzo 
cher eine Bürgſchaſt für den Frieden als den Grund zu ernſtlichen Be- 
ſorgniſſen erkennen miüſen. Die Verſtändigung und Einigung des Kai— 
ſers der Franzoſen mit Spanien ſollte zunächſt Itallen imponiren, deſſen 
Aktionsfreiheit beschränken und eventuell, im Fall europäiſcher Verwicke⸗ 
lungen, zur Unthätigkeit zwingen. Nachdem dieſer Plan unmittelbar am 
orabend feiner Ausführung vereitelt iſt, wird der Kaiſer Napoleon nicht 
umhin können, den Intereſſen Italiens und Deutſchlands mit einer rück- 
haltsloſen Anerkennung entgegenzufommen. Die Chancen des europäi- 
ſchen Friedens haben ſomit durch die ſpaniſchen Unruhen ſelbſt für Die- 
jenigen, die ſie bisher noch zweifelhaft fanden, an Sicherheit gewonnen. 
Wir ſtellen in dem Folgenden die geftern und heute aus Paris 
eingetroffenen telegraphiſchen Berichte zuſammen. Der Heerd des Auf⸗ 
ſtandes ſcheint Cadir zu ſein; wie die Pariſer „Patrie“ erfährt, haben 
Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Marineminiſter und einigen Marineoffizieren 
den Anlaß oder Vorwand dazu gegeben, daß ſich dte Offiziere und 
a Mannſchaſten der beiden Fregatten „Stadt Madrid“ und „Saragoſſa“ 
für die Bewegung erklärten. Dasſelbe Blatt berichtet geſtern, daß der 


— 


Er u 


deren Haupt im Staatsdienſte halb erblindet it, brotlos gemacht hatte, 
wurde natürlich bei dem „gutgerathenen“ Bier nicht bedacht. Ein Pen⸗ 


ſionsgeſetz haben wir in Lübeck nicht; jeder Beamte, der dienſtuntüchtig, 
oder durch ſeinen Chef „ſuspendirt“ wird, hängt von der Gnade der 


Bürgerſchaft ab, derſelben Bürgerſchaft, deren Mitglieder ſich während 
der heutigen Finanzdebatte „drückten“ oder ſchliefen, ſo daß über dem 
wichtigſten Gegenſtand der Tagesordnung Beſchlußunfähigkeit eintrat. Faſt 
ſieht man ſich veranlaßt, mit Rouſſeau zu ſagen: es iſt ein Ort, ou la 
servitude se console par l’insolence et ségaye par la ma- 
lignité! — Zu den effektiven Erfolgen der heutigen Verſammlung ge- 
hört außer der Penſionsverweigerung an Dr. Aoé-Lallemant, ein Geſetz, 
den Schutz der Zoll- und Steuerbeamten der Zollvereinsſtaaten betref⸗ 
fend (faſt wörtlich der analogen Bremer Verordnung vom 24. Noybr. 
1856 nachgeſchrieben) und die Genehmigung der Senatsanträge: Au- 
wendung des Expropriationsgeſetzes auf die Lübeck⸗Kleinen Eiſenbahn⸗ 
anlage, unentgeltliche Ueberlaſſung öffentlichen Grund und Bodens u. w. 
d. a. Bei der Diskuſſion über Anordnungen zur Eröffnung neuer, wie 
zur Erhöhung ſchon beſtehender Staatseinnahmen hatte ſich über die 
Hälfte der Anweſenden entfernt, jo daß Beſchlußunfähigkeit eintrat: es 
ſchien, als ob den bürgerſchaftlichen Ohren die Worte über unſere pein- 
liche Finanzlage nicht behagten. Ich habe den Sitzungen der Bürger 
ſchaft ſchon ſeit Jahren angewohnt — eine traurigere wie heute iſt mir 
nicht vorgekommen. 

Deſßau, 20. September. Wir haben wiederholt Gelegenheit 
gehabt, den reformatoriſchen Beſtrebungen des neuen anhaltiſchen Staats- 
miniſters v. Lariſch unſere vollſte Anerkennung zu Theil werden zu laſſen. 
Wie man uns jetzt aus Deßau mittheilt, wird dem nächſten Landtage 
endlich auch ein Wildſchadengeſetz vorgelegt werden, welches den aus allen 
Theilen des Herzogthums laut gewordenen Beſchwerden über Verwüſtun⸗ 
gen durch das Wild Rechnung tragen ſoll. 

München, 22. September. Heute Nachmittag 4 Uhr fand 
die erſte Sitzung der ſüddeutſchen Militärkonferenz im Miniſterium des 
auswärtigen Amtes ſtatt. 

Ausland. 


ien, 22. September Die Abendblätter melden nach einem 
mähriſchen Provinzialblatte, daß das Miniſterium einen Geſetzentwurf 
vorbereitete, welcher mehrere Beſtimmungen des Konkordats abändern 
ſoll. — Der Kommandeur des Feldzuges von 1359, General-Feld⸗ 
zeugmeiſter Giulay, iſt heute geſtorben. 

— Aus Trieſt wird berichtet, daß eine Deputation von Griechen 
eine Dank⸗Adreſſe an den amerikaniſchen Admiral Farragut wegen ſeiner 
für Kreta bewieſenen Sympathien überreicht habe. Der Admiral wies 
in ſeiner Erwiderung auf die ruhmvolle Vergangenheit Griechenlands zu— 
rück, in welcher er eine Bürgſchaft für den zukünftigen Fortſchritt des 
Landes erblicke. Die amerikaniſche Regierung hätte ihre Sympathien be- 
wieſen, könne aber gegen die europäiſche Diplomatie nicht mehr thun, 
als ſie bisher gethan. Die amerikaniſche Nation werde aber die Kre- 
tenſer nach Möglichkeit unterſtützen. — Die „Abendpoſt“ ſagt, daß das 
in Folge der galiziſchen Angelegenheiten verbreitete Gerücht über eine 
Miniſterkriſis unbegründet ſei. In Betreff Galiziens ſei zwiſchen dem 
Reichskanzler und dem eisleithaniſchen Miniſterium leine Differenz. Für 
das Verhalten der Regierung jet nur die beſtehende Verfaſſung maß⸗ 

ebend. 

2 Wien, 22. September. Der tyroler Landtag hat 13 italieni- 
ſche Abgeordnete, welche nicht erſchienen waren, ihres Mandats verluſtig 
erklärt. — Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Madrid, wonach die Seitens der Inſurgenten der Königin Iſabella vor- 
gelegten Bedingungen in Abdankung zu Gunſten des Kronprinzen und 
Einberufung der Kortes zu einer konſtituirenden National - Verſammlung 
beſtänden. 

Prag, 21. September. Ein am 18. d. im Landtagsſaale 
verübtes Bubenſtück hat gerechte Senſation erregt. Zwei Abgeordnete, 
der greiſe Prämonſtratenſerabt Zeidler, ein liberales Mitglied des Klerus 
(derſelbe hat auch die Einſegnung der Leiche Mühlfelds, trotz Rauſchers 
Einſprache, vorgenommen), und der Univerſitätsrektor Koſteletziy fanden 
nämlich beim Eintritt im Landhauſe ihre Pulte, wie immer geſchloſſen; 
als ſie dieſelben öffneten, fanden ſie jeder ſorgfältig ausgeführte Bilder 
befeſtigt, von denen eins drei Kreuze und einen Todtenkopf (nach katho⸗ 
liſchem Aberglauben bringt ſolch ein Bild baldigen Tod), das andere 
einen — Galgen darſtellte. Leider bietet dieſe Demonſtration ein trau- 
riges Zeichen des Fanatismus mit dem einzelne von denjenigen ihren 
unſeligen Standpunkt verfechten, die den Glauben der Liebe dem Volke 
berufsmäßig verkünden ſollten. Der Oberſtlandmarſchall hat eine ſtrenge 
Untersuchung diefes Vorfalls angeordnet. — Im Landtag iſt das Geſetz 
über die Trennung des Polytechnikums in ein ſelbſtſtändiges deutſches 
und czechiſches Inſtitut zu Ende berathen und jo eine der brennenden 
nationalen Fragen gelöſt worden, jedenfalls im Sinne der Gleichberechti⸗ 
gung und im Intereſſe der Eintracht der beiden Völkerſtämme. 

Paris, 22. September. Die „Preſſe“ jagt, daß Kaiſerliche 
Kriegsſchiffe beordert ſeien, nach den Küſten von Spanien abzugehen, 
um dort Beiſtand zu leiſten, falls derſelbe erforderlich ſein würde. — 
Sämmtliche Journale ſprechen ſich in höchſt befriedigender Weiſe über 
die Rede aus, welche der König von Preußen in Hamburg gehalten hat. 
Die „France“ ſagt: Die Worte des Königs Wilhelm zeigen, wie richtig 
das Tuilerien-Kabinet die Rede des Königs in Kiel aufgefaßt und inter- 
pretirt hat. 0 

— „France“ erfährt, der Marquis de la Havana habe an die 
diplomatiſchen Agenten Spaniens im Auslande eine Depeſche gerichtet, 
in welcher derſelbe feine Zuverſicht ausdrückt, der Inſurrektion Herr zu 
werden. Man wiſſe noch nicht, ob die Königin wirklich von San Se- 
baſtian nach Madrid bereits abgereiſt ſei. — „Patrie“ erklärt, die fran- 
zöſiſche Regierung ſei Spanien gegenüber entſchloſſen, eine ſtritte Neutra⸗ 
litat zu bewahren. — „Gaulois“ will wiſſen, Cadix ſei am 20. Sep⸗ 

tember in die Hände der Inſurgenten gefallen. Malaga, Cartagena, 
Ferrol ſeien gleichfalls aufgeſtanden, in letzterem Orte habe Contreras 
fein Hauptquartier aufgeſchlagen. In Sevilla ſei eine proviſoriſche Re- 
gierung in Wirkſamkeit getreten, auch ganz Galicien ſei im Aufſtande. 

Nom, 20. September. Bei Walmontone, zwiſchen Velletri und 
Froſinone, iſt ein Bataillon ſtationirt. fi 

Cork, 21. September. Heute erſchienen 60 bewaffnete Män⸗ 
ner in grünen Uniformen, von denen ein Theil beritten war, unter Füh; 
rung eines Amerikaners, vor dem Gerichtsgebäude in der Milftreet und 
bemächtigten ſich der dort befindlichen Waffen. 

Madrid, 21. September. Die amtliche „Gaceta“ enthält 
ein Dekret, welches die Entlaſſung des ganzen Ministeriums genehmigt. 
Der mit der Präſidentſchaft des Konſeils betraute General Joſe de la 
Concha hat noch nicht die Bildung eines neuen Kabinets zu Stande 
gebracht. — Der General-Kapitän von Madrid hat an allen Straßen- 


ecken Bekanntmachungen anſchlagen laſſen, were Verſammlungen des 
Volkes verbieten. — Die ßproviſoriſche Regierung in Sevilla hat den 
Marſchall Espartero zum Präſidenten des Staates erklärt. — Die Macht 
der Inſurgenten in Andaluſien wird auf 14,000 Soldaten und 11 
Kriegsſchiffe mit 5000 Mann geſchätzt. Der Aufſtand iſt im Wachſen 
begriffen. — Die Königin iſt um Mitternacht son St. Sebaſtian nach 
Madrid abgereiſt. 

Petersburg, 22. September. Ein Kaiſerlicher Ukas ertheilt 
der eſthländiſchen Ritterſchaft die Konzeſſion für den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Baltiſchport nach St. Petersburg mit einem Grundkapital von 
26 Millionen Rubel. — Bei einem Feſteſſen in Odeſſa ſagte der Fi- 
nanzminiſter: Meine letzte Reiſe überzeugte mich, daß das Zutrauen des 
Auslandes zu unſeren Eiſenbahn- Unternehmungen vollſtändig gerecht 
fertigt iſt. 

Newyork, 22. September. Die Legislatur des Staates Ala⸗ 
bama hat den Präſidenten um militäriſche Hülfe zur Aufrechterhaltung 
des Friedens im Süden des Staates erſucht. — In Camilla (Staat 
Georgia) hat ein Tumult zwiſchen Weißen, welche der demokratischen 
Partei angehören, und radikalen Negern ſtattgefunden. Von Letzteren 
ſind 35 getödtet; 5 Weiße und 60 Neger ſind verwundet. 

Waſhington, 21. September. Der Kongreß iſt heute zu- 
ſammengetreten und hat figp weiter bis zum 16. Oktober vertagt, wobei 
er zugleich beſchloß, ſich an dieſem Tage wieder bis zum 11. November 
und dann wieder bis zum 7. Dezember zu vertagen, falls nichts ein- 
träte, was einen andern Beſchluß nothwendig machte. 


Pommern. 
Stettin, 23. September. Geſtern Mittag brannten in dem 
Dorfe Völſchendorf drei Wohnhäuſer und eine Scheune, reſp. den 
Gebrüdern Fromm, dem Schuhmacher Beck und Eigenthümer Scheff- 
ler gehörig, ab. Ueber die Entſtehungsart des bei dem Fleiſchermeiſter 
Albrecht ausgebrochenen Feuers, der im Chriſtian Frommſchen Hauſe 
Hauſe wohnte, iſt noch nichts bekannt. 
— Die Stadtverordaeten haben in der geſtrigen nicht öffent- 


lichen Sitzung eine Erhöhung des Gehaltes der Herren Stadträthe 


Hoffmann, Balſam und Bock von 1200 auf 1400 Thlr., ſowie 
des Herrn Syndikus Gieſebrecht von 1400 auf 1500 Thaler und 
außerdem genehmigt, daß Herrn Bock, ſo lange er die Stelle als 
Branddirektor bekleidet, die Wohnung in der Belle-Etage des neuen 
Feuerwehrgebäudes zu einem jährlichen Miethspreiſe von 200 Thalern 
überlnſſen werde. 

— Am 14. d. M. deſertirte der Unteroffizier Wilke vom hie- 
ſigen Landwehr-Bataillon Nr. 34, nachdem er unbefugterweiſe verſchie— 
dene Geldbeträge von einigen Landwehr » Offizieren eingezogen hatte. 
W. iſt in Bremen ergriffen und am Montag wieder hier eingeliefert 
worden. 

* Regenwalde, 22. September. Die Kartoffel-Ernte 
fällt hier jo ergiebig aus, daß man ſich im Allgemeinen einer jo ſegens- 
reichen Ernte nicht erinnern kann. Im Durchſchnitt wird man wohl 
annehmen können, daß das zehnte Korn geerntet wird, wogegen in ſon⸗ 
ſtigen Jehren das ſechste und ſiebente Korn ſchon als lohnend ange- 
ſehen wurde. Ein Fall iſt mir bekannt, in welchem von zehn Scheffeln 
ausgeſetzter Kartoffeln 170 Scheffel geerutet wurden. Auch lochen die 
Kartoffeln ſehr gut und find wohlſchmeckend. Da in dieſem Jahre ſich 
die Kartoffellrankheit hier nicht gezeigt hat, jo find die Knollen im 
Wachsthume nicht geſtört worden und haben eine außerordentliche Größe 
erlangt. — In der jetzigen Schwurgerichtsſizung zu Naugard iſt der 


Wilderer Ruſch aus Dorow, welcher im vorigen Jahre den Förſter 


Rheetz, als er denſelben auf Wilddieberei ertappte, erſchoß, zu 12, und 
der Tiſchler Schwarz aus Regenwalde, wegen Unzucht mit ſeinem 
Mündel, einem Mädchen von 15 Jahren, zu 3 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Cöslin, 21. September. Nicht über den Neſtbach, ſondern 
über den Pöllnitz-Bach führt die Eiſenbahnbrücke, von welcher ein 
Theil neulich eingeſtürzt it. Die Beſchädigung iſt indeſſen nicht von 


Bedeutung. 8 2 * 
Vermiſchtes. 
Berlin. Eine eigenthümliche Jagd fand am Dienſtag in den 


erſten Morgenſtunden ſtatt. Bekanntlich werden ſchon ſeit längerer Zeit 
von der Polizei die größten Anſtrengungen gemacht, um dienigen Kutſcher, 
welche ihre mit Abfuhrſtoffen beladenen Wagen des Nachts in den 
Gängen des Thiergartens öffnen und abladen, zu ertappen. So befanden 
ſich auch in der vorletzten Nacht zwei Patrouillen reitender Schutzleute 
im Thiergarten verſteckt, als um 3 Uhr Morgens ein Wagen der 
„Berliner Abfuhr-Geſellſchaft“ erſchien. In der Nähe des Goldſiſch⸗ 
teiches machte der Kutſcher Halt. Plötzlich ſprangen jedoch die Schutz 
leute hervor und hielten die Pferde ſeſt. Der Kutſcher aber ſprang 
ſchleunigſt auf den Bock, ſchlug wüthend auf die Thiere ein, und jagte 
im vollen Carrière, mit offenem Wagen davon. Doch die Schußleute 
beſtiegen ihre Pferde und ſprengten nach. An der Ecke der Thiergarten- 
ſtraße wurde der Wagen von einer zweiten Patrouille feſtgehalten. Als 
man den Kutſcher fragte, weshalb er den öffentlichen Weg verunreinigt 
habe, ſagte er mit weinerlicher Stimme: „Es wäre ganz gut, daß es 
mal zum Klappen käme, denn die Geſellſchaft hätte keine ordentliche 
Abladeſtelle, die Kutſcher müßten ſehen, wo ſie den Inhalt ihrer Wagen 
los würden.“ Wirklich eine lobenswerthe Abfuhr-Geſellſchaft! 

— Die „Petersburger Deutſche Zeitung“ hat die beſte Gelegenheit 
ſich immer daran zu erinnern, weſſen ſie ſich bei etwaigen Ausſchreitungen 
zu verſehen hat, denn das Bureau der Redaktion dieſes Blattes befindet 
ſich Nr. 25 in der Galeerenſtraße, und die Druckerei dem Stadt- 
gefängniß gegenüber. 

— Ein Maurergeſelle aus dem benachbarten Dorfe Carow, 
Namens S., der zur Zeit in Berlin beſchäſtigt war, und deshalb hier 
in der Prenzlauerſtraße in Schlafſtelle wohnte, pflegte jeden Sonnabend 
Abend nach C. zu gehen, um den Sonntag bei ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern zu verbringen. Am vorletzten Sonnabend that er dies nicht, 
weil, wie er ſeiner Wirthin miltheilte, er der Geburtstagsfeier eines hie⸗ 
ſigen Kollegen beiwohnen wolle. Bei dieſer Geburtstagsfeier mag es 
wohl ſehr luſtig zugegangen fein, denn gegen 2 Uhr Morgens wurde 
plöglich an die Thür der Wirthin geklopft, und zwei unbekannte Männer 
überbrachten den S. bewußtlos, und aus mehreren Wunden am Kopfe 
und an übrigen Körpertheilen blutend. Sie wollten den Schwerver⸗ 
wundeten in hülfloſem Zuſtande auf der Straße gefunden und ihn nach 
ſeiner Wohnung getragen haben, die fie mit deu in feiner Taſche vor⸗ 
gefundenen Hausſchlüſſel geöffnet haben wollten; unterwegs habe er erſt 
das Bewußtſein verloren. Die Wirthin trug ſogleich Sorge dafür, daß 
S durch ein Fuhrwerk ſeiner Frau zugeführt wurde, in deren Pflege 
ſie ihn am Beſten aufgehoben glaubte. Der Unglückliche lebte in €. 


nur noch 3 Tage, und kam wahrend dieſer Zeit nicht mehr zur Be⸗ 
ſinnung, ſo daß er vor ſeinem Tode nicht mehr im Stande war, Auskunft 
über die Vorgänge in jener unglücklichen Nacht zu geben. Der Mann 
war keineswegs ſtreitfüchtig, und es läßt fi) daher kaum annehmen, daß 
er durch ſeine Schuld in eine Schlägerei verwickelt worden ſein und auf 
dieſe Weiſe ſein Leben eingebüßt haben ſollte. 

Bern, 17. September. Am Galen-⸗Stock auf Urner Gebiet haben 
zwei junge Männer von Guttauen an einer ſenkrecht aufſteigenden Fels- 
wand eine Höhle mit prächtigen Kryſtallgebilden entdeckt. Erſt nachdem 
ſie die freiliegenden Stücke weggeſchafft und dem Gerücht nach davon um 
ca. 20,000 Francs verkauft hatten, theilten fie ihre Entdeckung Freun⸗ 
den mit und nahmen im Verein mit dieſen weitere Sprengungen vor. 
Bis jetzt ſoll ſich die Ausbeute an 140,000 Francs belaufen, obgleich 
ſie das Pfund nur zu 7 Francs verkauften. Stücke von 2, ſogar bis 
über 3 Centner ſollen vorgefunden worden ſein. Namentlich ſpricht man 
von einer wundervollen kohlſchwarzen Kryſtallplatte von ½ Zoll Dicke, 
1½ Fuß Breite und 2 Fuß Länge. — Eine andere naturhiſtoriſche 
Notiz meldet man aus dem Kanton Appenzell. Dort werden die Sentis⸗ 
beſucher dieſen Herbſt von dem höchſt merkwürdigen Phänomen des rothen 
Schnees aufs angenehmſte überraſcht. Zuerſt trifft man es am unteren 
Rande des „großen Schneefeldes“ an. Hier iſt es hauptſächlich an 
den unteren und Seitenrändern des erſten Blattes ſtark verbreitet und 
reicht etwa ſechs bis zehn Fuß weit ins Feld hinein. An den Schmelz- 
rändern läßt es ſich ein und mitunter zwei Zoll tief im Schneekörper 
erkennen. Am brillanteſten aber zeigt es ſich in den oberen Theilen des 
Schneefeldes. Die erſte breite Schneeplanke des „Kalberſäntis“ erſcheint 
ganz roſenroth, zum Theil tiefer roth geſtreift und marmorirt. In der 
Mitte derſelben iſt ein ſteiles, feſter gefrorenes, herzförmiges Feld mit 
ſchwärzlichen Rändern, das faſt ganz vergletſchert und jeweilen des Mor- 
gens ſtahlhart iſt. Rings um dieſe Partie, namentlich aber über der- 
ſelben, erſcheint das Phänomen am intenſivſten, und an vielen Stellen 
ſcheint förmlich Blut aus dem Schnee zu quillen. 

Koburg, 18. September. Der Herzog hat die ihm als Pri- 
vateigenthum zugehörige, in nächſter Nähe der Stadt reizend gelegene 
Villa Ketſchendorf an die ehemalige Opernſängerin Scholz in Paris um 
100,000 Frane verkaaft. 
Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 

erlin, 23. September. Staalsſchulsſveine 82 ½ bez. Staats» 
Auleihe 41, % 95Y, bez. Romm. Pfandbriefe 841 bez. Herlin Stettiner 
Eiſenbahn⸗Aktien 129 bez. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Aktien 76 bez. Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahn-Aktien 187 bez. Starcgark Bofever Eiſenb.⸗äktien 94 
bez. Oeſterr. National Anleihe 5334 bez. Oeſterreichiſche Banknoten 88 
bez. Ruſſ. Noten 831, bez. Amerikaner 6% 76% bez. Wien 2 Mt 87% 
bez. Petersburg 3 W. 929% bez. Coſel⸗ Oderberger 113½ bez. Lom⸗ 
barden 1073, bez. 

Weizen augeboten, pr. Herbſt 679 68 bez. 
571%, 57½ bez., Oktbr.⸗Novbr. 55%, 56 ½ 


Yongen höher, pr. Herbſt 
bez., Frühj. 525, 


loco Ti, bez. 

Hamburg, 22 September Getreide markt. (Schlußbericht.) Weizen 
auf Termine böher. Roggen ruhig. Weizen pr. September 5400 Bib, 
netto 134 Bankothaler Br., 133 Gd., pr. September Oktober 128 Br., 
127 Go., per Oktober November 124 Br., 123 Gd. Roggen per Sen tem⸗ 
ber 5000 Bd. Brutto 96 Br., 95 Gd. per September ⸗Oklober 94 Br., 93 
Gd., per Okteber-November 93 Br., 92 Gd. Hafer matt. RNüböl mott, 
loco 20%, per September-Öftober 20, per April⸗Mai 21. Spivims. 
matt, zu 28 angeboten. Kaffee ſtill. Petroleum loco 13 ½, per Oktober 13, 
— Sehr ſchönes Wetter. 

Petersburg, 22. September. Gelber Lichttalg loeo 495. Roggen 
per 3 8½. Hafer per September 5½. Hanf loco 38. Hanſöl 
loco 3. 55. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettiu, 23. September. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur 
＋ 19 d. Wind ND. 
An der Börſe. 


Weizen loeo gelber inläud. pr. 2125 Pfo. 76—79½ %, bunter 74 
bis 78 , weißer 76-81 %, 83—85pfd. per September Oktober 76, 
76%, , bez., Frühjahr 71, 71½ % bez. 

Roggen ſeſter, pr. 2000 Pfd. loco 53—56 5, frei Winde 57 % bez., 
September 57 r bez., September Oktober 56, 56 ½ % bez., Oltober- 
November 54è, 55 5% bez. u. Br., Frühjahr 512, 52 % bez. u. Br. 

Gerſte wenig verändert, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53 54 , 
märk. 53 54 , ungar. 47-50 9 

Hafer feſt, pr. 1300 Pfd. loco 3514, 36% , 47--5Opfo. Frühj. 
35½% 5% Gd. x 

Erbſen pr. 2250 Pi. loco 62-67 7 

Winterrübſen Septbr.⸗Oktbr. 78½ % Br., 78 G. 

Rüböl ohne Umſatz, loco 9½ % Br., September⸗Oktoberl 9½ . 
ge a Gd., Dezember-Jannar 9½ % Br., April⸗Mai 9½ He Br., 

d. 
ie Spiritus wenig verändert, loeo ohne Faß 1914, 1% 3% bez., 
ſchwere Ware 1957, % bez, kurze Lieferung 19 % bez, September 
18 ½% 9% %% en er ez. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 
17 M bez. u. Gd, Frühjahr f ez. a 
e meldet: & Wſpl. Rübſen, 500 Et . Rüböl, 10,000 Q. Spi⸗ 


ritus. 5 5 3 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 76, Roggen 57, Rübſen 78%, 
Landmarkt. : 


Rüböl 9',, Spiritus 18½ Ace. 
Weizen 70 — 82 %, Roggen 55 — 60 %, Gerſte 50 — 55 , 
Hafer 34-37 %, Erbſen 62 68 , Heu pr. Cr. 15—20 Hr, Stroh 


pr. Schock 5—8 4 


e don 2 Steba 


Hamburg 20 Tag.“ 150% bz |3t. Börsenhaug-d. -, — 
5 su 2 Mt. 150% bz — 
Ambtordum : 8 Tag. 142% C |Pom. Chnasseeb.-O. 1150 
= 2 Mt. 142½ B Greitenhag. Kreis. 0. — 
London «++: 10 Tag. 6 25½ bz [br. National- V.-A.“ 4 | 115 B 
. 3 Mt.] 6 24½ bz r. See- Ausecurunz 4 — 
Vuris 10 Te 81711 B Pomerania | 4 116 8 
RER N 232) 2 Mt 8117 B Union 4 107%, B 
Brumon . 5 Mt, Fa St. Speieher-A.. — 5 — 
St. Petersbg. J Weh. — Ver.-Speicher-A. . . 5 — 
Wien 8 Tag. 2 pom. Frov.-Zuckers. 5 — 
6— N 8 N. St. Zuckersied. : 4 | 160 B 
Preuss, Bank 4 Loxab. 4½ & Mech. Zuckerfabrik 4 — 
Ste.-Anl.5457 4½ Bredower „ 4 — 


dt. n Walzmühle +.. 
Sb-Schldsch, St. Portl.-Cementf.. 


b. Prüm.-Anl. St. DampfschleppG, 


DZ a e 


4 
Zt. Schanspielh.-O,-| 5 
5 
5 


Pomm,Pfdbr.| 5%, St. Dampfschiff- V. — 
5 4 Neue Dampfor-C. .| Je 
n * 7 
„ Rentenb.] 4 Germania | 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 Lalkan . — 
Barl.-St. E. A. 4 St. Dampfmühlo 110 B 
F: Prior. 4 Pommerensd. Ch. F. 205 B 
473 2 


St. Kraftdünger-F.- 
nenn. augen. » 


Grabow Stadt-Obl, 


n „ 
Stieg.-P. E. A. 
9 Prior.| 4 
St. Stadt-O. » 


rann 


4 
\ 4 
Chem, Fabrik-Aut. - 4 
5 
5 


rs 
as 
> 
2 
an 
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